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Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerſtag den 3. Juni.

Bekanntmachungen.
Betr. Amtskalender für Geiſtliche und Lehrer.

Der ſeither von zwei zu zwei Jahren erſchienene „Amtskalender für Geiſtliche und Lehrer des Regierungsbezirks Merſeburg“ wird auch
für das Jahr 1881 und zwar unter dem veränderten Titel

„Die Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg. Handbuch für Pfarrer Schulinſpektoren und Lehrer“
im Laufe des Monats December d. J. in bedeutend verbeſſerter Auflage erſcheinen.

Das Buch wird außer den Mittheilungen über die amtlichen Verrichtungen und Terminal-Eingaben der Geiſtlichen, der Nachweiſung
ſämmtlicher Parochien und eingepfarrten Orte, ſämmtlicher Schulſtellen mit namentlicher Bezeichnung der Stellen Jnhaber, Angabe des Stellen
Einkommens, der Wohnungs- Verhältniſſe und die Anzahl der Schüler (bei den Landſchulſtellen), auch wichtige allgemeine Verordnungen in Schul
angelegenheiten, Jnſtruktionen für die Kreisſchulinſpektoren und Lehrer c. enthalten.

Beſtellungen darauf à Exemplar 1,50 Mk. ſind entweder bei den Herren Kreisſchulinſpektoren oder direkt bei der Regiſtratur der
unterzeichneten Abtheilung zu machen.

Merſeburg, den 21. April 1880.
Königliche Negierung, Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen.

h HOber- Erſatz Geſchäftfindet im Merſeburger Kreiſe

im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung
Sonnabend den 19. und Montag den 21. Juni C., früh 7 Uhr,

den 19. Juni e.
a) die von den Truppentheilen zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften über welche entgültig zu entſcheiden iſt,
b) die zur Zeit der vorjährigen Aushebung noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
e) die Einjährig Freiwilligen deren Ausſtand abgelaufen iſt und die von den Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

die wegen hauslicher Verhältniſſe zur Erſatz Reſerve II. Klaſſe in Vorſchlag Gebrachten,
e) die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mannſchaften welche entweder in dieſem Jahre zum Erſatz Geſchäft in fremden Bezirken herangezogen und

nachdem hier zugezogen ſind, oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mannſchaften haben ſich bis ſpäteſtens
den 12. Jnni e. anzumelden,
die Hälfte der für brauchbar erachteten Heerespflichtigen.

a) die 2. Hälfte der für brauchbar erachteten Mannſchaften,
b) die zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe Vorgeſchlagenen.

2) den 21. Juni e.

Den Mannſchaften werden noch beſondere Geſtellungsordres in den nächſten Tagen zugehen. e
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militairpflichtigen in deren Abweſenheit

den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder zu ſpät
Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden
abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

Recurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz Commiſſion gegebenen

den 12. Juni e.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften aber, aus denen Reclamationen eingereicht
reſp. beim Erſatz Geſchäft für begründet erachtet worden ſind haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen damit ſie
über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit
Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1880.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Durch Allerhöchſte Ordre vom 5. April e., iſt dem Kunſtgewerbe Vereine zu Pforzheim (im Großherzogthum Baden) geſtattet worden,

zu denjenigen Lotterieen von Pforzheimer, in größeren deutſchen Städten auszuſtellende Bijouterie-Waaren, welche derſelbe mit Genehmigung der
Großherzoglichen Landesregierung zu veranſtalten beabſichtigt, auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe zu vertreiben.

Die Polizei Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher erſuche ich hierdurch, dem Vertriebe der qu. Looſe keine Hinderniſſe zu bereiten.

Der Königliche Landrath.
v Helldorff

Merſeburg, den 29. Mai 1880.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Badeplatz auch

in dieſem Jahre unterhalb Merſeburg an der ſogenannten Mühlwieſe ein-
gerichtet worden iſt und von jetzt an benutzt werden kann.

Das Baden an andern Orten der Saale, im Gotthardtsteiche oder
ſonſt iſt bei einer Geldſtrafe von 9 Mark oder verhältnißmäßiger Haft verboten.

Mit der Führung der Aufſicht über den Badeplatz haben wir, wie
bisher den Halloren Franz le beauftragt.

Die Badenden haben den Anordnungen des Lutze unbedingt Folge
zu leiſten und iſt derſelbe von uns ermächtigt worden, denjenigen, welche
dieſen Anordnungen entgegenhandeln ſollten, das Baden am Badeplatze
ganz zu unterſagen.

er Lutze wird, wie früher, am Badeplatze eine Schwimmanſtalt
anlegen, um darin Schwimmünterricht zu ertheilen wegen des Honorars
haben ſich die Scholaren ſelbſt mit ihm zu einigen.

Für den Gebrauch des Vadeplatzes iſt eine Entſchä-
digüng von den Vadenden an den Badeaufſeher nicht
zu entrichten.

Nur ſolche Badende, welche ſich von dem Badeaufſeher ſehen
Handtücher 2e. liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen, haben
demſelben eine angemeſſene Entſchädigung zu zahlen.

Um zu dem Badeplatze zu gelangen, darf nur der über die
Mühlwieſe angelegte Weg benußt werden.

Wer außerhalb dieſes Weges betroffen wird, hat zu gewärtigen, nach
den Beſtimmungen der Feldpolizei beſtraft zu werden.

Merſeburg, den 2. Juni 1880.
Die PolizeiVerwaltung.

Heu- rummel Verr rng im hieſ. Riſchmühlen-
garten.

Sonnabend den J. Juni ec., Vormittags 10 Uhr, ſoll
die diesjährige Heu- und Grummet-Nutzung im hieſigen
Riſchgarten von ea. 20 Morgen in 7 Parzellen an Ort
und Stelle meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet
werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Aufkt. Komm. und Ger. Taxator.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchennutzung in den Plantagen des Ritterguts

Gröſt ſoll
Montag den 7. Juni c., Nachmittags 3 Ahr,

im Gaſthauſe zur Weintraube zu Gröſt meiſtbietend verpachtet werden.
Der dritte Theil der Pachtſumme iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage anzu
zahlen. Dem Pächter wird zur Benutzung während der Pachtzeit ein in
den Plantagen neu erbautes Haus überwieſen

St. Ulrich, den 31. Mai 1880. Krahmer, Sekretair.
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bei Halle a./S. ſoll
Montag den 7. Juni c., Vorm. 10 Uhr,

öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle verpachtet werden. Nach erfolgtem
Zuſchlag iſt die Pachtſumme ſofort baar zu entrichten.

Verkaufvon Vieh- und Wirthſchafts- Inventar.
Das geſammte lebende und todte Jnventar auf den mir gehörigen

Rittergütern Poſerna, Kreiſchau und Pobles ſoll unter den vor
dem Termine bekannt zu machenden Bedingungen am

Dienſtag den 22. und
Mittwoch den 23. Juni dieſes Jahres,

verkauft werden.
Am 22. kommt das lebende und am 23. das todte Jnventar zum

Verkauf und beginnt derſelbe früh 9 Uhr auf dem Rittergute
Poſerna.

Die Güter liegen 12 Stunden von Weißenfe!s, Station der Thü-
ringer Eiſenbahn, entfernt und ſtehen daſelbſt Wagen zur Weiterfahrt auf
vorherige Anmeldung bei Herrn Oberinſpektor Garcke in Poſerna bei Weißen
fels bereit.

Es kommen zum Verkauf:
a) an Vieh:1) etwa 26 Stück ſchwere und leichtere Arbeitspferde, darunter 2 tra

gende engliſche Mutterſtuten, ferner 2 halbengliſche 12 jährige und
2 Stück jährige Fohlen,

2) ca. 100 Stück Holländer Kühe und Jungvieh, theils neumelkend,
hochtragend und theils fett,

3) 8 Stück ſtarke, fette Ochſen,
4) 10 Stück Zugochſen,
5) 3 Stück importirte Holländer Bullen,
6) ca. 150 Stück halbengliſche Mutterſchafe,
7) 2 Stück importirte Oxford und 9 Hammböcke,
8) 215 Stück Jährlinge, Zibben und Hammel,
9) 10 engliſche Mutterſchweine,

19 Wo Kon,11) 18 do. Läuferſchweine;
b) an todtem Inventar

25 Stück Wirthſchaftswagen,
4 halbverdeckte und offene Kutſchwagen,
2 e Preſchwagen,

10 vvierſpännige und
16 zweiſpännige Pflüge,
eiſerne und hölzerne Eggen,
Krümmer, Häufelpflüge, Jgel,
4 Stück Ringelwalzen,

dreitheilige Walzen,
eiſerne Schleppharken,
Dibbel und
Drillmaſchinen,
Mähmaſchinen,
Getreidereinigungsmaſchinen,
Trieurs,

Haus, Molkerei- und WirthſchaftsGeräthſchaften 2c., endlich die Brennerei
Utenſihen, ſowie eine Dampfdreſchmaſchine nebſt Locomobile.

alle a./S., den 1. Juni 1880.
Commerzienrath A. Riebeck

Auction.
Sonnabend den 5. Juni, von Mittags 72 Uhr abd,

ſollen in Trebnitz vor der Schule die dem verſtorbenen Lehrer Mennicke
gehörigen Wirthſchaftsgegenſtände, als Schreibſekretair, Sopha, Tiſche,
Schränke, Spiegel, Wand und Ankeruhr, Küchengeſchirre, Fäſſer u. ſ. w.,
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. Die Erben.

Ein Grundſtück, beſtehend aus guten maſſiven Wohnhäuſern nebſt
großem Hofraum, maſſive Scheune und Ställe, großem Obſt- und Ge-
müſegarten 5 Morgen Feld, ſteht veränderungshalber zum Verkauf bis
jetzt Stellmacherei darin betrieben und iſt in beſter Lage 3000 Mark können
darauf ſtehen bleiben. Näheres Keuſchberg b. Dürrenberg Nr. 95.

Ca. 20 Ctr. gut konſervirte weiße Zwiebelkartoffeln, für die Küche
und zur Saat geeignet, ſind noch abzugeben auf dem

Unterhof zu Zöſchen.
Eine Ladeneinrichtung wird ſofort zu kaufen geſucht. Von wem

ſagt die Exped. d. Bl.
2 Logis ſind von jetzt ab zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen

Karlſtraße 7.
Ein Laden nebſt Ladenſtube iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be-

ziehen Näheres Brühl 1. eEin Garcon-Logis, beſtehend aus Balkonzimmer und Schlaf-
ſtube, iſt ſogleich oder per 15. Mai zu vermiethen Näheres in der
Expedition d. Bl.

Marienſtraße Nr. 1. ſind zwei möblirte Wohnungen, 1 parterre
und 1 in der zweiten Etage, 1. Juli zu beziehen.

Eine Wohnung ſucht Bertha Lerche den 1. Juli oder ſogleich zu
beziehen. Gefällige Offerten bitte ich abzugeben Klobigkauer Straße
Nr. 1, eine Treppe hoch.

Ein Laden mit Stübchen in guter Geſchäftslage wird ſofort zu beziehen
geſucht. Offerten erb. bei Herrn Wernicke, Unteraltenburg 63.

Eine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen und kann
ſofort bezogen werden Rurgstrasse 15.

d C W

W
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Die diesjährige Kirſchnutzung der Domaine Grangau ff. Jsländer Matjes-Heringe,
a d e e

neue Liſſaboner Kartoffeln
C. L. Zimmermann.

Kutſch-Fuhren Swerden von jetzt ab reell und billig ausgeführt.
Karl Laue, Clobigkauerſtr. 3.

Jch übernehme das Transportiren der Möbel bei
Umzügen und verſichere gute und ſchnelle Beförderung.

Tiſchler, Neumarkt 67.

Zu Bauzwechken n
Wräger,

Säulen,
Risenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.
F.

5 heilt zuverläſſig alle Arten vonDr. med. Kirchner Anterleibs-, Geheimen-,
(äm Ausl. approb. Arzt) Frauen und Hautkrauk-

BERLIN. x heiten ſowie Schwächezu-
ſtände jeder Art, ebenſo wer

JSchönhauser Allee 168 a. den Magen- und Nerven-
J leiden, Rheumatismus u. ſ. w. ſicher und mit übexraſchend
ſchnellem Erfolge gründlich geheilt

Schriftlichen Meldungen wolle man eine Beſchreibung über die
Art und Dauer des Leidens beifügen.

C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Nenmarkt, Saalufer,

offerirt vorzüglichſte Sommerwaare und berechnet bei Entnahme von
einzelnen Fuhren 10 Mk. ab Fabrik incl. Ladegeld,

11 50 frei Haus,
10000 Stück und mehr 9 50 ab Fabrik incl. Ladegeld,

11 frei Haus,
25000 9 ab Fabrik incl. Ladegeld,

50 frei Haus.10

r ön,ohne Gurten
(Reichspatent.)

ohne Leinewand
offerirt mit 10 jähriger Garantie.

Rudolt Weise,Halle a/S.
gr. Ulrichſtr. 37.

empfiehlt

empfiehlt

Bann n

Koch Heizofen
O. eister.Jch übernehme das Transportiren der Möbel bei Umzügen unter

Garantie für etwaige Beſchädigung gegen billige Vergütung. Beſtellungen
nimmt Herr Otto Peckolt, Markt Nr. 6., entgegen.

Guſtav Bernſtein.
Schnabel, Leipzig,
Nr. 7 Wintergartenſtraße Vr. 7,

7 enmpfiehltEisſchränke, Aufwaſchſchränke,
RBKüchenſchränke Anrichtetiſche,

Vorrathsſchränke, Fliegen-
ſchränke, Mefferputzmaſchinen,
Selbſtthätige Eismaſchinen,

Selterswaſſer Apparate, Pa-H. tent-Schneeſchläger, Kartoffel
S vreſſen, Bohnenſchneide-

maſchinen;

empfiehlt

Volgändige Wirthſchalte Einrichtungen.

Dr. Airy's Naturheilmethode,
ein Handbuch für alle, welche ſich bei vorkommenden Krankheitsfällen ſelbſt die

erſte Hilfe angedeihen laſſen wollen.
Auf Wunſch wird ein umfangreicher „Auszug“ aus dieſem für

Kranke ſehr wichtigen Buche gratis und franco verſendet von
Richter's Verlags Anſtalt Fetpzig.

Dieſes reich illuſtrirte, ſehr empfehlenswerthe Werk iſt zum Preiſe von1 Mk. vorräthig in Fr. Stollberg's Buchhandlung in m erſebreg t

Möbel- Verkauf.
Möbel in Auswahl ſind zu ver

kaufen bei

ScholI, Tiſchlermeiſter,
Breiteſtr. Nr. 19.

Breiteſtr. Nr. 19. Breiteſtr. Nr. 19.
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Schleifereien u. Reparaturen aller Art werden ſchnell und billig angefertigt.

e e e e e5 e n

fts-Em
Den verebrten Bewohnern der Stadt Merſeburg und Umgebung zeige ergebenſt an, daß ich meinen Lzon heute an eröffnet habe und empfehle mein reichhaltiges Lager vo Sorten x t

Tischmesser, TWaschenmesser, Hacke- u. Wiegemesser, Scheeren,
Löſfel, Wabackpfeifen, Spazierstöchke, Portemonnais U. s. W.,

Alles in ſehr reicher Auswahl und zu billigſten Preiſen.Den werthen Abnehmern ſichere ſolide Bedienung und aht Waare r F

Oecrar Fcrermme Fern Meſſerſchmiedemeiſter,

S 7
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aden

9. Oolgrube S.
z Prima Holzkohle
à Ctr. 4 50 bei 15 Ctr. frei Bahnhof Merſe
burg, empfiehlt Ad. Grabow jun.,
(6. 1793.) Kohlenhandlung Weißenfels.

Offerte.
Oehmig Weidlich's Prima-Seife,

gelblich, in Original Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und
3 Pfund für 1 Mark 50 Pf.

(nebſt Beilage eines Stück Cocos Mandelſeife).

Harzseiſe I. Qual.
Packete von 3 Pfund für Mark 15 Pf.

Elainseife,
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Packeten von 5 Pfund

für 1 Mark 50 Pf.
und 21 Pfund für 78 Pf.

aus der Fabrik von
C. H. Oehmig Weidlich in Zeitz

(gegründet im Jahre 1807)
empfiehlt

Merſeburg: G. PFuss.
J. F. Beutel.Jul. Querfurth.

Dürrenberg: F. A. Sasse.
Keuſchberg: W. Milde.
Lauchſtädt: F. H. Langenberg.
Lützen C. L. LOorenZ.
Mücheln: A. Riedel.Schafſtädt: M. Nesslers Wwe.

Dieſe Prima Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient
zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten ſie iſt vollſtändig rein und
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo-
viel Wäſche reinigt, wie 22 3 Pfund der gewöhnlich im Handel vorkom-
menden billigeren Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen
Geruch.

Die Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter oder
ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.

Die Elginſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung
angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Haus wäſche,
die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum
Scheuern.

Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: PrimaSeife 50 Pf. Harzſeife

1. Qual. 40 Pf., El ainſeife 33 Pf. per PLfund.
E.cchtes KlettenwurzelDOel,

welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
Febensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig

auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

——SgldJ

49,000,000

ehe 27,900,000sſummen für verſtorbene Mitglieder 27,000,000

Gegenwärtiger Verſicherungsbeſtand 30,000 Perſ.

Vermögensbeſtand
Bezahlte Verſicherung

verſ. mit 1

idende an die Verſicherten (Dividenden Vertheilung A,):i im Jahre 8 7 1878 1879 1880
im Jahr 36 37 38 40

Zur weiteren Auskunft und unentgeltlichen Vermittelung der Aufnahme

empfiehlt ſich A. Rindfleiſch,Agent in Merſeburg.

Frou Frou! Frou Frou!
Für ein Material und Kolonialwaaren Geſchäft ſucht pr. I. Juli c.

Guſtav Henſel,
Altenburger Schulplatz Nr. 6.

Eine Köchin, die Hausarbeit mit übernimmt, ſucht 1. Juli oder 1.
Oktober Stellung zu erfragen Unteraltenburg 60.

einen Lehrling aus achtbarer Familie.

Ein im Kochen und den häuslichen Arbeiten erfahrenes Mädchen wird
zum 1. Juli geſucht zu erfragen in der Expedition d. Bl.

W Praunkohlenwerke Rötzſchau
(Sächſiſch Thüringiſche Aktien Geſellſchaft für Braunkohlen Verwerthung)

empfehlen

C Sgroßes Format
in trockener feſter Waare, verbeſſerter Qualität und hoher Brennkraft, aus

ihrer neuen Preßanlage zum Preiſe von Mark 9. pro
1000 Stück ab Grube incl. Ladegeld.

G nn Verein.Freitag 7 Uhr reſp. 72 in der Kaiſerhalle.

T V O.Donnerſtag den 3. Juni
Er Peneſiz- Vorſtellung für Herrn Paul Amberg.

Zum erſten Male:
Der Löwe des Wages,

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Wilken.
Zu dieſer ſeiner Benefiz Vorſtellung ladet ergebenſt ein

Paul Amberg.
Freitag und Sonnabend wegen Vorbereitung zu „Kaufmann von

Venedig“ und „Frou Frou“ geſchloſſen.
Auf allgemeinen Wunſch Sonntag Nachmittag zum 2. Male:

Sneewittchen und die sieben Zwerge.
I Beginn der Opernſaiſon am 24. Juni.

Die Direktion.

Sommertheater z. Funkenburg.
Der ungünſtigen Witterung wegen bleibt die Bühne bis Sonntag ge

ſchloſſen. Sonntag Der arteſiſche Brunnen.
Die Direktion.

Zum Mädchenkanz in Creypau.
Sonntag den 6. Juni, es kommt zur Aufführung: Der Kaufmann
von Kopenhagen, wozu freundlichſt einladen die jungen Mädchen.

Bacl Lauchstäckt im Juni 1880.
Während der Saiſon

Sonntag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag Nachmittags

Promenaden-Concert.
m Donnerstag von 8 Uhr Abend- Concert

Die Königliche Bade- Direction,
Hum Mädchentanz in Schkopau

in grüner Laube
laden freundlichſt ein die jungen Mädchen.

c SternſchießenS Sonntag den 6 Juni, wozu freundlichſt einladet

öſſen. F. Rößer.Zum Pimzugwschmauy Schweinauskegeln
S ra Juni ladet ergebenſt ein E. Rummelt.

III
Zum J Sternſchießen mit Ball Sonntag den

6. Juni ladet ergebenſt ein Friedrich Koblenz.
Ein Jagdhund iſt zugelaufen gegen Erſtattung der Futterkoſten und

Jnſertionsgebühren abzuholen beim Schäfer Lichtenfels in Milzau.
Hiermit warne ich Jedermann, von meinem kranken Sohne Wilhelm

weder etwas anzunehmen, noch demſelben zu borgen, da ich für Nichts
aufkomme. Wittwe Mangold, Unteraltenburg.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, welche ich gegen den Ortsrichter Schladebach in

Leung aus Uebereilung ausgeſprochen habe, nehme ich hierdurch

o



Wer iſt „Frou Frou?“
Eine Aufwartung wird geſucht Hälterſtraße A.
Ein goldener Ohrring iſt von der Unteraltenburg bis zum Markt

verloren worden gegen Belohnung abzugeben Unteraltenburg 39.

Statt beſonderer Meldung.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß am

Dienstag früh 9 Uhr unſere kleine liebe Anna ſanft entſchlafen iſt.
Die trauernden Eltern

Rud. Kühne und Frau.

Dank
für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unſerer Großmutter Lindner

geb. Seeburg. Familie Strehl.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, welche mir von

nah und fern bei der Beerdigung meiner zu früh verſchiedenen unvergeß

lichen Gattin
Hermine Hentzſch geb. Lorenz

zu Theil geworden ſage ich allen meinen herzlichſten Dank.
Wengelsdorf, den 27. Mai 1880.

Der tiefbetrübte Gatte Traugott Hentzſch nebſt Kindern
und Großmutter.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Bruders und Schwagers, des

Einwohners Auguſt Büttner, fühlen wir uns veranlaßt, Allen unſern
herzlichen Dank für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, die
dem Verſtorbenen an ſeinem Begräbnißtage zu Theil wurden, auszuſprechen.
Insbeſondere Dank dem Herrn Paſtor Haſper für den am Grobe geſprochenen
Segen und für die herzergreifende Predigt in der Kirche, Dank dem Herrn
Kantor Bratcky und der lieben Schuljugend für den erhebenden Geſang am
Grabe, Dank allen Denen, die den Verſtorbenen zur Ruheſtätte trugen,
Dank allen den guten Freunden und Bekannten von nah und fern, die
ſeinen Sarg ſo reichlich mit Kronen und Kränzen ſchmückten und herzlichen
Antheil nahmen. Der liebe Gott möge es Allen reichlich vergelten.

Göhlitzſch, den 1. Juni 1880.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Nachruf.
Nach kurzem Krankenlager entſchlief am 23. v. M. im 61. Lebens-

jahre der Einwohner
Auguſt Büttner.

Wir beklagen in aufrichtiger Trauer dieſen ſchmerzlichen Verluſt aus
tiefſtem Grunde unſerer Herzen, denn er war ein Mann, der durch die
Liebe thätig war. Er ſtand Jedem gern bei mit Rath und That und mit
ſeiner Geſchicklichkeit. Dieſe Liebe aber, die in ſeinem Herzen wohnte, war
eine Folge ſeines feſten Glaubens an ſeinen Gott und ſeinen Heiland,
welcher ihn auch im Unglück aufrecht erhalten hat, ſo daß er in Allem,
was ihm begegnet, Gottes Finger erkannte. Er war nicht unzufrieden
über das Unglück, welches ihn in ſeiner Jugend traf, wodurch er ſeinen
rechten Arm verlor, ſondern er ſagte: „Auch hierin iſt Gottes guter und
gnädiger Wille geſchehen ich bin zwar von den Vergnügungen der Welt
abgeſchnitten, aber dadurch vor mancher Sünde und von manchem andern
Uebel bewahrt worden.“

Mit der freudigen Hoffnung, recht bald bei ſeinem Heiland zu ſein, iſt
er ſanft entſchlafen.

Sein Andenken werden wir unſer Leben lang hoch in Ehren halten.
Die Gemeinde Göhlitzſch.

Dank.
Bei dem am 26. Mai e. in der erſten Blüthe der Jahre erfolgten

plötzlichen Dahinſcheiden unſeres theuren, unvergeßlichen, hoffnungsvollen
und einzigen Sohnes, Bruders und Schwagers Chriſtian Schenk, welcher
ſeine Dienſtzeit beim J. Garde Dragoner Regiment in Berlin im vorigen
Herbſt beendigt hatte, ſeit dieſer Zeit kränkelte, fühlen wir uns gedrungen,
für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim Begräbniß unſern herzlichſten
Dank zu ſagen. Jnnigen Dank Allen, die den Sarg des Entſchlafenen mit
Palmenzweigen, Kronen, Kränzen und Blumen ſchmückten, Dank dem Herrn
Paſtor Gruner für die troſtreiche Grabrede, dem Herrn Kantor Schulze nebſt
Schuljugend für den erhebenden Geſang, beſonderen Dank dem hieſigen
verehrlichen Kriegerverein für die ehrenvolle Begleitung mit Trauermuſtk,
ſowie auch den Jünglingen und Jungfrauen, endlich Dank Allen, welche
ihm das letzte Geleit zu ſeiner Ruheſtätte gaben. Mit ehrendem Andenken
und tiefgerührtem Herzen rufen wir ihm noch nach

„Ruhe sanft du theurer Sohn
Meuſchau. Die Hinterbliebenen.

Was heißt „frou Ffrou?“
Nürnberger's Tivoli- Theater.

Wir erlauben uns nochmals auf das heute Abend ſtattfindende
Benefiz des Herrn Amberg hinzuweiſen. Das von ihm gewählte
Stück „Der Löwe' des Tages“, Poſſe in 6 Bildern von H. Wilken
Muſik von Schramm bietet Fr. Siegner, ſowie den Herren Schnei-
der u. Roſenbaum, hauptſächlich aber dem Benefizianten ſelbſt, in der Rolle
des Hühneraugenoperateurs Prüfer, die beſte Gelegenheit, die Lachluſt
des Publikums anzuregen, ſowie durch den Vortrag zündender Couplets
u unterhalten. Herr Amberg iſt ſo zu ſagen ein geſchaffener Darſtellerr dergleichen komiſche Rollen und da die Tivolibühne außerdem über

gute Geſangskräfte verfügt, die auch den muſikaliſchen Theil der Poſſe
zur vollen Geltung bringen werden ſo dürfen wir wohl mit Recht einem

vergnügten Abend entgegenſehen. g.
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Bitte um Hülfe.
Der vor einigen Wochen ergangene Hülferuf für zwei Kinder (Töchter

von 9 und 11 Jahren), welche die Mutter ſo unglücklich verloren und deren
Vater jetzt, 70 Jahre alt, eine dienende Stellung ſuchen muß, iſt nicht
erfolglos geblieben. Das ältere Mädchen hat liebevolle Aufnahme in einer
Beamtenfamilie gefunden und wird nicht nur bis zur Entlaſſung aus der
Schule erzogen und in jeder Weiſe verſorgt werden, ſondern vorausſichtlich

auch die ihr Fortkommen ermöglichende weitere Ausbildung empfangen.
Dagegen ſind bisher alle Verſuche geſcheitert, dem jüngeren 9 jährigen

Mädchen eine ähnliche Zuflucht zu verſchaffen und die Noth ſteigert ſich.
Nur noch bis zum 1. Juli d. J. kann der Vater die bisher innegehabie

Familienwohnung behalten. Auch die einſtweilen verfügbaren Geldmittel
ſchwinden ſchnell dahin.

Jch wende mich deshalb noch einmal an Alle, welche etwa zu helfen
im Stande wären, insbeſondere an Ehepaare, welchen Gott das Glück eigner
Kinder verſagt hat, mit der dringenden Bitte, ſich dieſes Mädchens anzu-
nehmen. Daſſelbe iſt ein gutgeartetes, wohlerzogenes, begabtes und ge
müthvolles Kind. Sie würden Freude an ihrer Pflege und Erziehung haben
und dazu den Dank eines bedrängten Vaters, vor allem aber einen reichen
Gotteslohn.

Der Vater legt mit Recht großen Werth darauf, auch dieſes Kind am
hieſigen Orte aufgenommen zu ſehen, wo deſſen Schweſter iſt. Möchten
ſich doch edle Herzen dazu bereit finden laſſen.

Meldungen erbittet Unterzeichneter.
Merſeburg, den 1. Juni 1880.

Lokales.
Am 2. d. M. früh fanden Paſſanten des Weges nach Arnims Ruhe

in der Nähe der Villa vor dem Klauſenthore den Leichnam des Bäcker
geſellen W. von hier. Derſelbe hatte ſich mittelſt Terzerols durch den
Kopf geſchoſſen.

Merſeburg, den 1. Juni. Jn der geſtern Abend im Tivoli
ſtattgehabten Verſammlung des Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen
wurde zunächſt über den Etat der Stadt Merſeburg pro 1880 81
referirt. Der betreffende Referent bemerkt zunächſt, daß in dem neuen
Etat weſentliche Abweichungen (abgeſehen von einigen weniger bedeuten-
den, unter denen jedoch der Wegfall des Erbſchoſſes darum von Jnter-
eſſe für den Bürgerverein iſt, weil der Letztere wohl den erſten Anſtoß
dazu gegeben) gegen den vorjährigen Etat vorhanden ſeien, führt die
Geſammtſummen der Einnahme und Ausgabe in den verſchiedenen
Poſitionen vor und ſchließt ſein Referat mit dem Ausdrucke der Befrie-
digung und des Dankes an die Stadtbehörden, deren weiſe Sparſamkeit
aus dem ganzen Etat erſichtlich ſei. Eine ſehr lebhafte Debatte rief der
zweite Gegenſtand der Tagesordnung „die geplante Neugeſtaltung der
hieſigen Kirchengemeinden“ hervor. Referent über dieſen Gegenſtand
führt ſo weit ſeine Ermittelungen reichen, den Hergang und den gegen
wärtigen Stand dieſer Angelegenheit ſachlich vor, kann ſich aber mit den
bis jetzt in der Sache zu Tage getretenen Beſtrebungen nicht einver-
ſtanden erklären, da ſolche namentlich nicht den naturgemäßen Verhält
niſſen entſprächen, billigt insbeſondere auch das Verhalten des Kirchen
rathes der Stadtgemeinde in dieſer Angelegenheit nicht und ſtellt ſchließ-
lich den Antrag, der Bürgerverein wolle beſchließen, den Patron der
Stadtgemeinde zu bitten, derſelbe wolle bei der geplanten Neugeſtaltung
der Kirchengemeinden dahin zu wirken ſuchen, daß alle Häuſer ſüdlich
von der Poſtſtraße mit der Stadtgemeinde vereinigt, der übrige Theil
der Gemeinde Altenburg aber mit der Domgemeinde zu einer Gemeinde
verſchmolzen werde. Nach längerem Für und Wider gelangte dieſer
Antrag durch Zuſtimmung der Majorität zur Annahme. Jn gleich leb
hafter Weiſe wurde über den dritten Gegenſtand der Tagesordnung „die
Kirchenſteuer der Gemeinde St. Maximi“ debattirt. Referent deſſelben
führt zunächſt aus, daß die Nothwendigkeit zur Einführung dieſer Steuer
durch verſchiedene Mehrausgaben und Einnahmeausfälle in der Gemeinde
vorhanden und bereits vor 2 Jahren als eine in Ausſicht ſtehende vor-
hergeſehen worden ſei, geſteht übrigens zu, daß inſofern ein Formfehler
begangen worden ſei, als die Gemeindevertreter wohl ihre Zuſtimmung
zur Erhebung einer Kirchenſteuer überhaupt, nicht aber gerade zu dem
Satze von 10 o gegeben habe. Referent glaube aber den Fehler da
durch entſchuldigen zu müſſen daß man bei Bewilligung der Steuer
ſeitens der Gemeindevertretung die Höhe derſelben nicht genau präciſiren
konnte, da das ſich herausſtellende Bedürfniß erſt die Höhe bedingt habe.

Von anderer Seite wird jedoch dem gegenüber erklärt, daß das ein-
ſeitige Vorgehen des Kirchenrathes nicht gerechtfertigt erſcheine, daß
ferner die Ausgaben in der Gemeinde nicht ſo erheblich gewachſen, die
Ausgaben nicht ſo ſehr zurückgegangen ſeien, daß eine Höhe von 10
nöthig erſcheine. Eine Höhe von 5 dürfte für dieſes Jahr vollſtän-
dig genügt haben, ja in den nächſten Jahren würden 3 ſchon aus-
reichen. Auch wird es als eine falſche Maßnahme bezeichnet, daß die
unterſte Stufe der Klaſſenſteuer von der Kirchenſteuer ganz ausgeſchloſſen
worden ſei, da nach der Synodalordnung nur der das Wahlrecht habe,
der zu den Gemeindelaſten beitrage. Dieſem Vorwurfe gegenüber erklärte
Referent, daß der Ausſchluß der unterſten Klaſſenſteuerſtufe nur des-
halb erfolgt ſei, weil man ſich habe ſagen müſſen, daß man faktiſch in
den meiſten Fällen doch keine Steuer bekommen werde. Eines beſtimm
ten Beſchluſſes in der Angelegenheit enthielt ſich die Verſammlung.
Nachdem noch auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen worden war, die
gewöhnlichen Monatsverſammlungen während der Sommermonate aus-
zuſetzen, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Aus der Provinz und UAUmgegend.
Commerzienrath Coſte Der in unſerer Provinz

und über deren Grenzen hinaus hochgeſchätzte Commerzienrath D. Coſte,
StadtverordnetenVicevorſteher, Vorſitzender und Mitglied des Aelteſten-
Kollegiums der Kaufmannſchaft und anderer angeſehenſter Corporationen

Leuſchner, Conſ. Rath.

und Geſellſchaften in Magdeburg, iſt geſtorben.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 67. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
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Durchſchnitts-Marktpreiſe pro Monat Mai 1880.
r r

Weizen pro 100 Klgr. 23 Schweinefl. pr. Klgr. 1 20
ſoggen 18 43 Schöpſenfl. 115Geiſte 19 64 Kalbfleiſch 1 10daſer 1650 Butter e 2 66Erbſen e e 7 22 Heu ro 100 Klzr. 7 86Linſen 32 Kougſroß e 10. 525
gohnen 20 Krummſtroh do. 4 10Kartoffeln 5 72 Eier pro Schock 2 76Rindfleiſch pro Klgr.
u. zwar v. d. Keule. 1 25

Bauchfleiſch pr. do. 1 15

Vermiſchtes.
Goslar, 27. Mai. (Ein großer Waldbrand) brach geſtern am

güngelsberge (hinter dem Rommelsberge) aus. Derſelbe wurde erſt
durch das energiſche Eingreifen unſeres ganzen Jäger Bataillons und
der hieſigen Feuerwehren gedämpft. Koloſſal iſt der Brandſchaden esſollen über 300 Morgen, er und kleinerer Beſtand, abgebrannt

ſein. Das abgebrannte Territorium gehört der Stadt.
(Hannöv. Poſt.)

Paris, 27. Mai. (Rauvanfall gegen einen Botſchaftsattaché.)
Letzte Nacht wurde auf den Grafen U. einen fremden Botſchafts
attache, der ſich ſeit einigen Tagen in Paris auf Beſuch befindet, ein
Raubanfall gemacht. Der Graf war bis Nachts 2 Uhr in dem „LCercle“
der Revue Boiſſy d'Analais und wollte ſich nach ſeiner Wohnung (Avenue
Champs Elyſée Nr. 28) zurückbegeben, als er in der Nähe der Place
de la Concorde von drei Strolchen angehalten wurde, die ihn ſeiner
Brieftaſche beraubten, die ungefähr 5000 Fr. enthielt. Sie bedrohten
ihn zugleich mit dem Tode, wenn er eine Klage e

öln. Ztg.Berlin, 29. Mai. Ein anmuthiges Jntermezzo ſpielte ßg im

Verlaufe der großen Frühjahrsparade ab. Während die Truppen eine
kurze Ruhepauſe hielten, um dann in Regimentskolonnen an dem Kaiſer
vorüberzuziehen, bemerkte dieſer unter den Mitgliedern der Diplomatie und
Hofgeſellſchaft, welche größtentheils ihren Equipagen entſtiegen war und un
mittelbar hinter der nächſten Suite ſich aufgeſtellt, die kleine Tochter des
griechiſchen Königspaares, welche an der Hand des griechiſchen Geſandten
dem unvergleichlichen militäriſchen Schauſpiel zuſah. Der Kaiſer ritt
in die Nähe des Kindes, beugte ſich tief vom Pferde hinunter und reichte
dem kleinen, friſchen, etwa fünfjährigen Mädchen die Hand, erkundigte ſich
nach „Mama“ und fragte die Prinzeſſin, wie ſie mit der Parade zufrie-
den ſei. Die kleine, ganz in Marineblau gekleidete Dame äußerte in
gutem Deutſch ihre rückhaltloſe Zuſtimmung und beantwortete ebenſo
alle Fragen, welche ihr von Prinzeſſin Friedrich Karl und der Erbprinzeſſin
von Meiningen geſtellt wurden. Auch den Geſandten Herrn Rangabé
und ſeine Töchter zeichnete der Kaiſer in ſeiner bekannten herzgewinnen-
den Weiſe durch eine längere Anſprache aus. Die Scene machte inmitten
des gewaltigen eiſernen Schauſpiels einen überaus liebenswürdigen Ein-
druck.

Der Seemannsglaube hat Recht behalten. Die Panzer-Korvette
„Freiherr von Stein“ iſt, bei ihrer erſten Fahrt von Stettin
nach Kiel auf ein Riff gerathen. Und woher kommt das Un-
glück? Die Sektflaſche iſt bei der Taufe des Schiffes nicht am Bug
zerſchellt. Bekanntlich vollzog der Kaiſer perſönlich die Taufe des Schiffes
bei ſeiner Anweſenheit zu Stettin im Herbſte v. J. Damit die Sekt-
flaſche ja genau am Bug zerſchelle, hatten die Techniker eine Führung
für dieſelbe erſonnen, wobei der Kaiſer nur an eine Art Klingelzug zu
ziehen brauchte. Sämmtliche Proben waren gut ausgefallen, aber als
der Kaiſer im entſcheidenden Moment zog, ſpazirte die Flaſche langſam
an der Führung hinab und blieb gemüthlich dicht vor dem Bug
hängen. Erſt ein Blouſemann, der mit einer Leiter herbeieilte, brachte
die Flaſche zum Zerſchellen. Die anweſenden Seeleute ſchüttelten über
dieſe üble Vorbedeutung bedenklich den Kopf; dem Schiffe werde ein
Malheur paſſiren. Und ſiehe da, der Seemannsglaube hat Recht behalten.
Jetzt aber ſind die Götter verſöhnt, und der „Stein“ iſt, wie die See-
leute jetzt froh behaupten, von ſeinem Verhängniß erlöſt.

Ein Photograph,, der wieder den Willen und das Verbot
dines Brautpaares, das ſich bei demſelben photographiren ließ, einen
eer gewonnenen Abzüge des Bildes in ſeinem Schaukaſten öffentlich aus-
hing, wurde deshalb wegen Verbreitung dieſer Photographie J Ge-
nehmigung des Berechtigten, von der dritten Strafkammer in Berlin zu
100 Mark Geldbuße eventuell zehn Tagen Haft verurtheilt.

Ein bedauerlicher Vorfall ereignete ſich Sonntag in der Hunde-
ausſtellung. Ein hieſiger Beamter befand ſich am Mittag dieſes Tages mit
ſeinem Kinde in der zweiten Abtheilung der Ausſtellung, um die Jagdhunde
zu beſichtigen. Beim Vorbeigehen an dem mit der Nummer 900, aber nicht
mit einem Warnungszettel verſehenen Box, in dem ſich ein Jagdhund
iriſcher Raçe (irxish setter) befand, ſteckte der Hund ſeine ſpitze Schnauze
plötzlich durch die Eiſenſtäbe und biß das arglos vorbeigehende Kind der-
art in die Hand, daß es vor Schmerz laut aufſchrie. Obwohl die Hand
ſofort gekühlt, ſo ſchwoll dieſelbe doch zuſehends an und beim Nachhauſe
kommen zeigte bereits der ganze Unterarm eine entzündliche Röthe. Jn
Anbetracht, daß die dort eingeſperrten Hunde ſich ſämmtlich mehr oder
minder in einem abnormen Zuſtande befinden, wurde ſofort ein Arzt
zu Rathe gezogen, der mit Rückſicht auf die erwähnten Umſtände das
Schlimmſte befürchtet. Seitens der Behörde iſt die e Unter
ſuchung des Hundes angeordnet worden. Der Zuſtand des Kindes iſt
auch heute noch, obwohl die Geſchwulſt des Armes ſich gelegt, ein in
hohem Grade Beſorgniß erregender.

r

Göthe äußerte einſt, daß ein wahrhaft genialer Mann nie
rauchen werde und daß auch n dis nicht geraucht habe. AlsEbert (Friedr. Adolf, der berühmte Bibliograph, orben als Hofrath
und Oberbibliothekar zu Dresden 1834) noch Bibliothelar in Wolfen-

büttel war (von 1823--25) lag es ihm ſehr am Herzen, ſich über dieſe
ſeltſame Vermuthung Goethe's Welt zu verſchaffen. Es gelang ihm,
im Gotteslager, einer Vorſtadt Wolfenbüttels, eine alte Frau ausfindig
zu machen, welche in ihrer Jugend Aufwärterin bei Leſſing geweſen war.
Dieſe Alte erwiderte auf Ebert's Anfrage ſehr treuherzig: „Ja, ſmöken
un ſrieben konne he wol; aber tau wider wat was he nich tau bruken!“
(Ja, rauchen und ſchreiben konnte er wohl, aber zu was Anderem war
er nicht zu brauchen.) Goethe würde übrigens ſeinen Ausſpruch ſchwer-lich gethan haben wenn er ein Zeitgenoſſe des Fürſten Hisnarg ge

weſen wäre.
(Naive Frage.) Der franzöſiſche General Marquis de Lafaytte

(geboren 1757, geſtorben 1834), der ſich nach Beginn des nordarmerikani-
ſchen Befreiungskrieges 1777 nach Nordamerika begeben hatte, erzählte,einſt
eine Geſchichte vom General Kniephauſen, der in demſelben Jahre die
an England verſchacherten heſſiſchen Truppen kommandirte. Dieſer Herr
war ein gewaltiger Degen aber vom Seeweſen verſtand er nichts und
von Geograph.e nicht viel mehr. Auf der Ueberfahrt von England nach
Amerika befand er ſich auf Lord Howe's Schiff und brachte daſelbſt mehrere
langweilige Wochen zu, indem die Flotte durch den Umſtand, daß manche
der Transportſchiffe ſehr ſchlecht ſegelten, ungewöhnlich lange auf ihrer
Fahrt aufgehalten wurde. Endlich konnte es Kniephauſen nicht mehr
aushalten. Eines Tages ſtellte er ſich ſteif vor Lord Howe hin und be
n wie folgt „Mylord, ich weiß, es iſt Schuldigkeit des Soldaten
ich z fügen, aber die Truppen Sr. Durchlaucht ſind mir anvertraut,

und ſo halte ich mich verpflichtet, anzufragen, ob wir nicht in einer der
finſteren Nächte, die wir gehabt, an Amerika vorbeigeſegelt ſein könnten

Berlin. Beim Schöffengericht des Amtsgerichtsraths Kramer
wurde am 1. d. M. ein Zeuge wegen unentſchuldigten Ausbleibens in
200 Mark Geldſtrafe und die Tragung der Koſten für den vereitelten
Termin verurtheilt, auch ſeine Siſtirung a7 nächſten Termine beſchloſſen.
Der Fall iſt um ſo bemerkenswerther, als der ausgebliebene Zeuge auch
gleichzeitig der Denunziant war auf deſſen Veranlaſſung die Anklage er-
hoben worden war.

Zu dem Kapitel von den mündlichen Beſtellungen mit den obli-
gaten Mißverſtändniſſen. Jn einer Provinzialſtadt betrieb eine ältere un-
verheirathete Dame eine Leihbibliothek. Zu dieſer Dame kam ein Offi-
zierburſche mit verlegenem Geſicht und folgender Anrede: „Fräulein, ickweeß zwar nicht, wie Se dazu kommen len nehmen Se et man ja

nicht übel, aber mein Herr Lieutenant v. M. ſchickt mich, ick ſoll von
Jhnen den e Lieutenant v. Bredow ſeine Beinkleider abholen.“
re i ſollten es „Die Hoſen des Herrn von Bredow“ von Willibald

exis ſein.

Politiſche Rundſchau.
(Deutſches Reich.) Am Montage fand auch die Beſichtigung der

Garde Regimenter in Potsdam in großer Parade durch den Kaiſer
ſtatt. Nach wenigen Raſttagen in Berlin und auf Schloß Babelsberg
wird ſich der Kaiſer zu den gewöhnlichen Sommerkuren nach Ems und
Gaſtein begeben, um neue Kräfte für den Herbſt zu ſammeln, wo Se.
Majeſtät den großen Manövern des Gardekorps und des 3. Armeekorps
beizuwohnen gedenkt.
An die große politiſche Tagesfrage, der Reviſion der preußiſchen

Kirchengeſetze, in welcher die entſcheidenden Würfel noch nicht gefallen
ſind, heftet ſich zur Zeit das Jntereſſe faſt der geſammten politiſchen
Welt, denn auch aus Oeſterreich, Frankreich und England werden her-
vorragende Stimmen laut, die ſich eingehend mit dieſem neueſten Koup
des Fürſten Bismarck beſchäftigen. Merkwürdiger Weiſe verdenken die
führenden Blätter des Auslandes faſt alle den Schritt des Fürſten Bis
marck, den er mit der bekannten kirchenpolitiſchen Vorlage gethan, aber
noch ſeltſamer iſt es, daß man weder in Oeſterreich, noch in Frankreich,
noch in England in der Vorlage einen Gang nach Cannoſſa erblickt,
ſondern dieſelbe nur im Intereſſe der parlamentariſchen Entwickelung
Deutſchlands gegenüber der Staatsallmacht beklagt. Dieſes Urtheil des
Auslandes mag manches Richtige haben, das unſere parlamentariſchen
Zuſtände noch ſo zerriſſen und zerfahren ſind, daß eine einheitliche Re-
gierungsmehrheit nicht vorhanden iſt. Die Vorlage betreffend Reviſion
der Maigeſetze befremdet allerdings nach verſchiedenen Richtungen, aber
wenn man von den kernigen Aeußerungen des Kultusminiſters v. Putt
kamer hauptſächlich die Worte feſthält, wo er ſagt, die preußiſche Re
gierung halte es für ihre patriotiſche Pflicht, den religiöſen Bedürfniſſen
ihrer katholiſchen Unterthanen gerecht zu werden und dies auch dann zu
thun, wo ſich eine diesbezügliche Verſtändigung mit dem Papſte als
unmöglich herausgeſtellt habe, ſo hat die Vorlage wohl einen hohen
praktiſchen politiſchen Werth. Die Bedenken im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe beſtehen freilich noch gegen die Reviſion der Maigeſetze, dochwird es vielleicht der am Montage zuſammengetretenen Koſten des

Abgeordnetenhauſes gelingen, in revidirter Form eine Annahme der Vor-
lage bei den gemäßigten Parteien durchzuſetzen.

Jn der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am
vergangenen Montag fand die dritte Berathung des Geſetz Entwurfes
über die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung ſtatt, deſſen
88. 1. 34. mit geringen Aenderungen angenommen wurden. Zu 8. 35.
hatte der Abg. Zelle wiederum den Antrag auf Einrichtung eines Be
zirksrathes für den Stadtkreis Berlin geſtellt, welcher in der zweiten
Leſung mit 2 Stimmen Majorität abgelehnt worden war. Für den
Antrag traten die Abgg. Richter und Löwe (Berlin) ein, dagegen ber
die Abgg. v. Heppe, v. Liebermann und Windhorſt, denen ſich der



Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg anſchloß. Bei der Abſtimmung
wurde dieſer Antrag mit geringer Majorität abgelehnt. Die 88. 36.77. der Vorlage wurden ebenfalls ſämmtlich in der von der Regier-

ung i Form, unter Ablehnung der von den Abgg. v. Lieber-
mann und Rickert geſtellten Anträge auf Aenderung einzelner Para-

raphen, angenommen. Am Dienstag ſetzte das Abgeordnetenhaus die
Berathung des Entwurfs fort und ſchritt außerdem auch zur dritten
Leſung des Geſetzes über die Verwaltungs Gerichts Organiſation.

In letzter Zeit haben mehrere Erſatzwahlen zum Reichstag und
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden von denen wir er-
wähnen, daß in Merſeburg der Kammergerichts- Rath von Seydewitz
(Konſervativ) und in Caſſel der Bergwerksbeſitzer Dr. Schwarzenberg
(Fortſchritt) in den Reichstag und in Potsdam den Eiſenbahndirektor
Büchtemann (liberal) und in Crefeld der Juſtizrath Trimborn (Centrum)
in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt wurden.

Ausland.
(Oeſterreich-Ungarn.) Durch die Sprachenzwangsverordnung

iſt der Gegenſatz zu der verfaſſungstreuen Partei und der czechenfreund-
lichen Majorität im öſterreichiſchen Herrenhauſe ſcharf hervorgetreten und
auch die nun beginnenden Landtage in den einzelnen Kronländern werden
nur dazu beitragen, neue Konflikte zwiſchen den Vertretern des Deutſch-
thums und deſſen Gegnern herbeizuführen. Beſonders im böhmiſcher
Landtage dürfte es zu erbitterten Kämpfen kommen, denn die Regierung
wird ſofort nach ſeiner Eröffnung die Vorlage über die Reform den
böhmiſchen Großgrundbeſitzwahlen einbringen und da dieſe „Reform“ nur
eine Stärkung des ezechiſchen Elements im Landtag bedeuten würde, ſo
iſt die verfaſſungstreue Partei feſt entſchloſſen, die Vorlage abzulehnen.
Die Seſſion dürfte demnach nur negative Reſultate ergeben, an denen
ſelbſt eine Auflöſung des Landtags, nichts ändern würde, da wenigſtens
die eine Möglichkeit durchaus ausgeſchloſſen iſt, daß die Czechen die zu
ihren Plänen nöthige Zweidrittel Majorität erlangen.

(Rußland.) Schon bisher waren die Zollverhältniſſe an der
preußiſch ruſſiſchen Grenze gerade nicht die erquicklichſten, ſie werden
ſich aber jedenfalls noch verſchlimmern, wenn ſich die Nachricht beſtätigen
ſollte, daß der ruſſiſche Reichsrath das Roheiſen mit einem bedeutenden
Eingangszoll belegt habe, wofür noch eine fpätere Erhöhung als ſehr
wahrſcheinlich in Ausſicht ſteht. Der ruſſiſche Zoll auf deutſches Eiſen
ſcheint die Antwort Rußlands auf die deutſchen Kornzölle zu ſein.

(Jtalien.) Die erſte Arbeit der neuen italienſchen Deputirten-
kammer iſt die einſtweilige Verlängerung des Finanzproviſoriums geweſen
denn die alte Kammer wurde hauptſächlich aus dem Grunde aufgelöſt,
weil ſie der Regierung nur bis zum Mai das Budget bewilligt hatte
und Schwierigkeiten wegen der Weiterbewilligung des Budgets machte.
Die italienſche Finanzwirthſchaft iſt auch noch ganz beſonders durch die
noch immer ſchwebende Frage der Mahlſteuer, deren Beſeitigung die
Liberalen anſtreben, erſchwert worden.

(Orient.) Der Termin für den Beginn der beabſichtigten Berliner
Nachkonferenz ſcheint noch nicht ganz feſtgeſtellt zu ſein, da Rußland
mit der Beſtimmung daß die türkiſchgriechiſche Grenzfrage den Haupt-
gegenſtand der Konferenz bilden ſoll, nicht vollſtändig zufrieden iſt, ſondern
auch die andern unerledigt gebliebenen Fragen, eingehend behandelt
wiſſen will. Dieſes Vorgehen der Berliner Signaturmächte beginnt auch
auf die Pforte Eindruck zu machen und man ſpricht von bevor-
ſtehenden theilweiſen Veränderungen im türkiſchen Miniſterium, doch
würde Said Paſcha den Vorſitz im Miniſterrathe behalten.

(China.) Die Chineſen machen ernſtliche Anſtrengungen, um im
Falle eines Krieges mit Rußland dieſer Macht mit einiger Ausſicht auf
Erfolg die Spitze bieten zu können. So wird aus Peking gemeldet, daß
die chineſiſche Regierung mit Japan ein Abkommen getroffen habe und
möglicherweiſe an dieſem einen Verbündeten gegen Rußland finden würde.
Ferner ſind gutem Vernehmen nach die chineſiſchen Offiziere, welche
mit Erlaubniß der chineſiſchen Regierung auf dem engliſchen Kanalge-
ſchwader dienten, nach China angeſichts der kritiſchen Lage zurückbe-
ordert worden. Endlich hat die Firma Krupp in Eſſen bisher der
chineſiſchen Regierung nicht weniger als 150 Stück Geſchütze neueſter
Konſtruktion geliefert.

(Süd-Amerika.) Die neueſten Nachrichten vom ſüdamerikaniſchen
Kriegsſchauplatze melden einen neuen großen Sieg, den die Chilenen durch
die Eroberung von Tacua (im ſüdlichen Peru) davongetragen haben.
Die chileniſche Armee befindet ſich jetzt auf dem Marſche gegen die peru-
aniſche Küſtenſtadt Arica, nach deren Einnahme ſich dann der ganze
Süden von Peru in den Händen der Chilenen befinden würde.

Die Alanenbraut.
Novelle von A. v. L.

(Fortſetzung.)

Jhr Blick fiel auf den Vater, der bei den erſten Klängen der Trom-
peten ſein Geſicht mit der Hand bedeckte und ſich mit einem tiefen Seufzer
auf die Gartenbank niederließ. Schnell war ſie bei ihm, umſchlang ihn
ärtlich, und während helle Thränen über ihre Wangen rollten, ſchluchzteſe heftig. „O warum, warum kann Hans nicht dabei ſein.“

„Still doch Gretchen,“ wehrte die ältere Schweſter, „das Andenken
des geliebten Bruders wird uns unvergeßlich bleiben, und gerade um
ſeinetwillen wollen wir ſein Regiment mit einem freundlichen Geſicht
und nicht mit Thränen empfangen.“

Der alte Herr nickte liebevoll der Sprechenden zu, ſtrich noch ein-
mal über den blonden Lockenkopf, der ſich an ihn geſchmiegt, und erhob
ich dann, um an die Brüſtung zu treten. Auf ſeinen Stock geſtütztn er ſteif da in Mitte ſeiner Töchter und ſchaute auf das anrückende

Regiment, ſeine Züge arbeiteten heftig, aber er ſprach kein Wort.
Um Gretchens Lippen zuckte noch das verhaltene Weinen, aber ihre

Augen blickten ſchon wieder klar auf die ſchwarz weißen Fähnlein der
Ulanen, die ſo luſtig über ihrem Haupte flatterten. Näher und näher
kamen ſie, eine Staubwolke zog voran und wirbelte empor, jetzt ritten ſie

e W ee
e

e

dicht unter ihnen auf der Landſtraße, Heiß und beſtaubt ſahen e W
aus, aber keine Müdigkeit war zu erkennen, fröhlich ſchauten dieaus der dicken Staubmaske heraus, und hier d Man ein un
Scherzwort aus ihren Reihen. Das junge Mädchen beugte ſich über v
Brüſtung, dieſes friſche wogende Leben ließ ihr Herz ſchneller ſchlagen
Da löſte ſich die rothe Roſe, die ſie in ihrem Haar befeſtigt hatte und
fiel herab auf den Hals des Schimmels, der eben tänzelnd vorüberſchritt
Sein Reiter blickte auf, er ſah die Verwirrung des jungen Mädchens
das eben erſchreckt mit der Hand nach dem Haare fuhr, von wo die
Blume herabgeglitten war, griff dann ſelbſt nach der Roſe, deren Dorne
ſich in der Mähne des Pferdes verwickelt hatten, und ſenkte grüßend
den Säbel, den er in der Rechten hielt.
Das alles war nur ein Moment geweſen, aber die Wangen des
jungen Mädchens glühten höher, der überraſchte, bewundernde Bück, den
ein Paar ernſte dunkle Augen eben auf ſie gerichtet hatten, trieb ihr das
Blut ſchnell in das Antlitz.

Jetzt war der letzte Reiter vorüber, ſchwatzend und lachend ſchloß
der Troß der Dorfbewohner den Zug, und nur noch matt tönte das
Klappern der Pferdehufe und das Klirren der Säbel.

„Es wird nicht mehr lange dauern, ſo werden die Herren hier ſein
ſprach der General, „kommen Sie, Wendelſtein, wir wollen in das Schloß
gehen, um ſie dort zu empfangen.“

Während der Schloßherr unten in der Halle mit einer gewiſſen
ſteifen Würde die Offiziere empfing, die im Schloß einquartirt waren
und ſie dann in die Stube geleitete, ſaßen die jungen Mädchen in ihrem
Zimmer, plaudernd über die Eindrücke des Morgens.

„Jch wollte, die Tage wären erſt vorüber,“ hatte Eliſabeth gemeint,
„ſie werden den Papa ſehr angreifen.“

Gretchen hatte genickt und dabei ſinnend aus dem Fenſter geſchau
„Wenn Hans noch lebte,“ ſeufzte ſie. „dann wollte ich, daß alle Tage
Einquartierung käme, es ſicht ſo luſtig aus, ſo friſch und ſo fröhlich
wenn ſie hinziehen. Wenn ich kein Mädchen wäre, ich würde Ulan.

Die Worte waren ſo ernſthaft geſprochen, die kleine Geſtalt reckte
ſich ſo gerade, daß es der älteren Schweſter ein heiteres Lachen entlockte.
„Nun wenn du auch kein Ulan werden kannſt,“ ſcherzte ſie, „ſo wirſt
du doch die Frau eines geweſenen Ulanen und haſt die Freude, den
Gatten alle Jahre ein paar mal in der hübſchen Uniform zu ſehen.“

Gretchens friſcher Mund zog ſich ſchmollend zuſammen, ob ihr der
geweſene Ulan“ nicht ganz recht war oder der Scherz der Schweſter
blieb unentſchieden, denn ſie ſagte kein Wort.

Jm Salon verſammelte man ſich, um zu Tiſch zu gehen; die Herren
waren den jungen Mädchen vorgeſtellt. Jn Gretchens Kopf ſchwirrten
die Namen bunt durch einander, nur einer blieb darin haften.

offizier ſich vor ihr verbeugte, in deſſen Knopfloch eine rothe Roſe prangte.
„Mein Schimmel hat mir heute Morgen einen großen Dienſt er

wieſen,“ redete er das junge Mädchen an, „er hat die Gabe feſt gehalten,
die mir freilich, wie ich bemerkte, unfreiwillig geſpendet wurde. Sie
dürfen nun nicht zürnen, daß ich mich damit geſchmückt habe, die Roſe
war zu ſchön, als daß ich der Verſuchung hätte wiederſtehen können.“

„Sind Sie ein Freund dieſer dunkelrothen Roſen,“ lächelte ſie, „dann
will ich Jhnen nachher noch viel ſchönere im Garten zeigen.“

Er wollte ihr antworten aber Wendelſtein legte eben den Arm in
den ſeinen. „Jhr müßt mir vom Regiment erzählen,“ ſchnitt er ihm das
Wort ab, „was machen die Remonten Geht die braune Bleß noch
immer an der Tete?“

Wohl oder übel mußte der junge Offizier die Fragen des Kameraden
beantworten und ſehen, wie ſeine anmuthige Blumenſpenderin bald von
den andern umringt, ihm für diesmal unerreichbar wurde. Doch ward
er, nachdem er ſich von Wendelſtein losgemacht hatte, in ein längeres
Geſpräch mit Eliſabeth verwickelt, deren ſanftes madonnenartiges Geſicht
einen eigenen Eindruck auf ihn machte.

Bald darauf begab man ſich in den Eßſaal: in dem hohen, luftigen
Raume herrſchte angenehme Kühle, die reich beſetzte Tafel, auf der zwiſchen
glänzendem Silbergeſchirr köſtliche Blumen dufteten, verhieß den Hungrigen
eine angenehme Befriedigung. Man ſetzte ſich wohlgemuth nieder der
General und ſeine beiden ſchönen Töchter trugen nicht wenig dazu bei,
die Stimmung zu heben und die Unterhaltung angenehm belebt zu er
halten. Der alte Herr, durch deſſen Charakter ein Zug eiſerner Strenge
ging, kannte keine Schwäche gegen ſich ſelbſt. Er hatte ſich vorgenommen,
den Kameraden ſeines Sohnes ein liebenswürdiger Wirth zu ſein, und
dieſen Vorſatz führte er auf das vollkommenſte durch, gleichviel was er
ſelbft dabei empfand. Als alter Kavalleriſt wußte er voll Lebendigkeit
auf die Jntereſſen der Offiziere einzugehen und verſprach auch, mit den
Damen zum Manöver hinauszufahren. Nach Tiſch zerſtreute man ſich
in Garten und Park, Schenkendorf hatte an Gretchens Seite den Weg
zu den Roſen eingeſchlagen, Eliſabeth mit den anderen Herren folgte,
aber die beiden erſten waren ſo eifrig in ihrer Unterhaltung, daß ſie
achtlos an den Blumen vorbei ſchritten und bald auf die ſchmalen Park-
wege gelangten. Er bog ſorgſam die tief hängenden Zweige zurück, die
ihr lockiges Haupt ſtreifen konnten, während ſie an ſeiner Seite ging,
und ſie dankte ihn dafür mit einem freundlichen Blick.

Schenkendorf hatte ihr viel erzählt von einen friſchen fröhlichen
Reiterleben, und Gretchens Augen hatten dabei geleuchtet, ſie hatte ihm
ſtill zugehört, denn es war ein neues Leben, das er vor ihr aufrollte.
Wohl hatte Wendelſtein auch manchmal von den Tagen geſprochen, da er
noch beim Regimente ſtand, aber es war ihr nüchtern und langweilig er
ſchienen, dieſes ewige Einerlei des Dienſtes. Schenkendorfs Worte hin-
gegen klangen ihr ganz anders, da lag friſche Poeſie darin da pulſirte
ein kräftiges Leben, ſie hörte es ſeiner Rede an, als er vom Manöver
auf den Krieg übergehend von den Tagen im Felde ſprach, wo es gälte
voll Muth und Kühnheit, mit Blut und Wunden den Eid zu beſiegeln,
den der Soldat ſeinem Könige und ſeiner Standarte geſchworen und
mit Freudigkeit den Heldentod zu ſterben auf dem Felde der Ehre.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

„Frei
herr von Schenkendorf“, hatte Wendelſtein geſagt, als der ſchlanke Ulanen
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